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Zu welchen Themen existieren bedeutende gemeinsame 
Interessen, die eine konstruktive Zusammenarbeit ver-
schiedener Akteur:innen versprechen und erleichtern?  

 

Welche Konflikte oder Interessenunterschiede sind 
beim gewählten Thema zu erwarten und gibt es gemein-
same Interessen als gemeinsamen Nenner?  

 

Kann der Naturpark/ das Biosphärenreservat einen Dia-
log zu diesem Thema leisten und ist er der/ es das rich-
tige dafür? 

 

 

Kann der Adressatenkreis zu den bearbeiteten Themen 
erweitert werden? 

 
Mit welchen Akteur:innen möchte der Naturpark/ das 
Biosphärenreservat stärker in den Austausch treten? 

 
Kann der Themen-Dialog zu anderen Landnutzungsfor-
men auf den Wald ausgeweitet werden? 

 

Welche Themen machen eine breite Einbindung von 
Akteursgruppen erforderlich, bei denen der Naturpark/ 
das Biosphärenreservat seinen landnutzungs- und inte-
ressenintegrierenden Ansatz zur Geltung bringen kann?  

Wichtige Rahmenbedingungen mit Relevanz für 
die Themenauswahl 

Akteurseinbindung mit Relevanz für die  
Themenauswahl 

Identifizierung relevanter Themen 

 

 

Welche (zentralen) Themen bearbeitet der Naturpark/ 
das Biosphärenreservat aktuell? 

 
Welche Themen werden im Naturparkplan/ Rahmen-
konzept des Biosphärenreservats adressiert? 

 
Welche Zukunftsthemen sind für den Naturpark/ das 
Biosphärenreservat wichtig? 

 
Welche Themen nehmen relevante Akteursgruppen des 
Naturparks/ des Biosphärenreservats als wichtig wahr? 

 

Gibt es Themen, zu denen ein geführter Dialogprozess 
versandet ist und zu denen Interesse an einer Fortset-
zung des Dialogprozesses besteht? 

1 Checkliste mit Fragen zur Themenauswahl für den Walddialog 
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Wie sichtbar war der Naturpark/ das Biosphärenreser-
vat in Bezug auf das Thema und die Aufgaben bisher für 
andere Akteur:innen?  

 

Welche Erwartungen bzw. welches Verständnis haben 
die regionalen Akteur:innen in Bezug auf die Rolle des 
Naturparks/ Biosphärenreservats (Zuständigkeiten, 
fachliche Eignung etc.)?  

 

Wer sind Unterstützer für die "neue" Rolle des Natur-
parks/ des Biosphärenreservats und wer fühlt sich ggf. 
in seinem Zuständigkeitsbereich beschnitten bzw. ist 
irritiert? 

 

 

Soll der Dialog bzw. das Thema kurz-, mittel- oder lang-
fristig im Naturpark/ im Biosphärenreservat bearbeitet 
werden? 

 
Welche personellen (zeitlichen und fachlichen) sowie 
finanziellen Ressourcen stehen dafür zur Verfügung? 

 
Können Synergien zu anderen Schwerpunktthemen des 
Naturparks/ Biosphärenreservats genutzt werden? 

 

Wie kann ein Projekt so geplant werden, dass es bei 
erfolgreicher Umsetzung auch auf andere Gebiete, Kom-
munen etc. übertragbar ist?  

 

 

Welche Erfahrungen hat der Naturpark/ das Biosphä-
renreservat bei der Gestaltung von Netzwerken? 

 
In welchen externen Netzwerken ist der Naturpark/ das 
Biosphärenreservat beteiligt? 

 

Welche dieser Netzwerke können für die anvisierten 
Aufgaben genutzt werden und/ oder braucht es neue 
Strukturen und Formate? 

 

Mit welchen Akteur:innen der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung ist der Naturpark/ das Biosphärenreservat 
vernetzt und welche Akteur:innen können im Rahmen 
von Fortbildungen adressiert werden? 

 

Mit welchen Fachakteur:innen kann der Naturpark/ das 
Biosphärenreservat kooperativ Wissenstransferveran-
staltungen anbieten? 

Perspektiven regionaler Akteur:innen 

Eigene Ressourcen und Möglichkeiten 

Netzwerke zur Aufgabenwahrnehmung 

 

 

Welche Rolle (Aufgaben, Zuständigkeiten) kann und 
möchte der Naturpark/ das Biosphärenreservat im ge-
planten Dialogprozess einnehmen? 

 
Ist die Rolle bereits geklärt, z.B. weil das Thema schon 
lange besetzt ist?  

 

Welche Aufgaben (z.B. Netzwerkarbeit, Wissenstrans-
fer, Projektarbeit) übernimmt der Naturpark/ das Bio-
sphärenreservat bereits zu dem Thema und sollen diese 
erweitert/ verändert werden? 

 
Welche Rolle sieht der Naturparkplan/ das Rahmenkon-
zept des Biosphärenreservats für das Thema vor? 

Eigenperspektive und Wünsche 

2 Checkliste mit Fragen zu der eigenen Rolle und den Wald-Dialog-Aufgaben 
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Wie müsste das Ergebnis des Dialogprozesses ausse-
hen, dass die regionalen Akteur:innen damit weiterar-
beiten können bzw. einen Nutzen haben? 

 
Welche Aufgaben müsste der Naturpark/ das Biosphä-
renreservat hierfür übernehmen (vgl. Kap. 3)?  

 

 

Welche Akteur:innen sind für das gewählte Thema und 
das Veranstaltungsziel besonders relevant? 

 
Welche Interessen verfolgen die Akteur:innen in Bezug 
auf das Thema?   

 
Wird das Thema schon von anderen Akteur:innen bear-
beitet und gibt es dazu bereits Dialogformate? 

 

Zu welchen Akteur:innen existiert zu diesem Thema 
aktuell ein Austausch und in welchem Format (bilateral 
oder mulitilateral? 

 

 

Wer ist aktuell die Zielgruppe im Dialog zum gewählten 
Thema und soll die Zielgruppe erweitert werden? 

 

Werden die Öffentlichkeit oder Fachakteur:innen ange-
sprochen? (Fachbereiche, Hauptamtliche, Ehrenamtli-
che, früher und künftig Zuständige ...) 

 

Für welches räumliche Gebiet ist ein Dialogprozess zum 
gewählten Thema zielführend und umsetzbar? 
(Gemeinden, Landkreise, Länder, Fachverwaltungen, 
Vereine und Verbände ...) 

 

 

Welche Rolle können die verschiedenen Akteur:innen 
im Dialogprozess und in den einzelnen Dialogveranstal-
tungen übernehmen?  

 
Welchen Mehrwert hat diese Rolle für diese Ak-
teur:innen? 

 

Wie ergänzen sich die Rollen des Naturparks/ Biosphä-
renreservats und die der anderen beteiligten Ak-
teur:innen? 

 

Welche Beteiligungsformate und Rollen der regionalen 
Akteur:innen sieht der Naturparkplan/ das Rahmenkon-
zept des Biosphärenreservats für dieses Thema/ diesen 
Dialogprozess vor? 

 

Kooperationspartner:innen: Wer bringt ein hohes Ei-
geninteresse zum Thema und zum Ziel des Dialogpro-
zesses mit? Wer trägt eine fachliche Verantwortung? 
Wer verfügt über Zugang zu wichtigen Zielgruppen? 

 

Referent:innen: Gibt es regionale Fachleute zum The-
ma? Besteht Bedarf für überregionalen Erfahrungsaus-
tausch? Ist eine wissenschaftliche Einordnung sinnvoll? 
Ist ein Dialog zwischen Praxis und Wissenschaft er-
wünscht? Sind unterschiedliche fachliche Perspektiven 
zum Thema, z.B. aus den Bereichen Forstwirtschaft, 
Naturschutz, Kommunen, wichtig? 

 

Entscheidungsträger:innen, verantwortliche Behörden 
und Multiplikator:innen: Wer verfügt über gute Kon-
takte und Kenntnisse zur Zielgruppe? Wer kann Maß-
nahmen mitentscheiden oder neue Ansätze durch För-
dermittel und Beratung unterstützen? Welche Fragen 
sollten zur Vorbereitung des Dialogprozesses mit wel-
chen Akteur:innen geklärt werden?  

Wichtige Akteur:innen des Dialogprozesses 

Rollen beteiligter Akteur:innen 

Zielgruppen des Dialogprozesses 

Ergebnisorientierung des Dialogprozesses 

3 Checkliste mit Fragen zur Akteurseinbindung im Dialogprozess 
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Was soll mit der Veranstaltung erreicht werden?  
(Kap. 3) 

 
Welches Thema oder Problem soll behandelt werden? 
(Kap. 2)  

 

In welchem Zusammenhang steht die Veranstaltung zu 
den Zielen, Strategien und Plänen des Naturparks/ Bio-
sphärenreservats? Wie kann sie integriert werden? 

 

 

Wird ein offener Teilnehmendenkreis eingeladen oder 
Akteur:innen gezielt angesprochen? Gibt es eine Min-
dest-/Maximalanzahl an Teilnehmenden? (Kap. 4) 

 
Welche Vorabinformationen benötigen die Teilnehmen-
den vor der Veranstaltung? 

 
Welche Erwartungen haben die Teilnehmenden an die 
Veranstaltung? 

 Wie werden die Teilnehmenden aktiv eingebunden? 

Ziel und thematischer Fokus 

 

 

Sind Ort und Zeit sowie Dauer für die Zielgruppen ge-
eignet (barrierefrei, gut erreichbar)?  

 
Kann das Veranstaltungsformat zeitlich und räumlich 
angemessen umgesetzt werden? 

 
Ist Technik (Mikrofon, Beamer u.ä.) vor Ort vorhanden? 
Ist deren Handhabung klar? 

 
Welche finanziellen, technischen und personellen Res-
sourcen stehen für die Veranstaltung zur Verfügung? 

Rahmenbedingungen 

 

 

Wird eine Einzelveranstaltung geplant oder eine Veran-
staltungsreihe? 

 Soll die Veranstaltung vor Ort oder online stattfinden? 

 
Welche Bausteine tragen zur Erreichung der Veranstal-
tungsziele bei?  

Format und Methodik 

 

 
Wie wird ein respektvoller Umgang sichergestellt? 

 
Ist es notwendig, vorher oder am Anfang einer Veran-
staltung Gesprächsregeln zu vereinbaren? 

 
Können während der Veranstaltung unterschiedlichen-
Perspektiven Raum erhalten? 

 Ist die Moderation auf eine Eskalation vorbereitet? 

Umgang mit Konflikten 

Beteiligung und Transparenz 

Veranstaltungskonzeption 

4 Checkliste mit Fragen zur Veranstaltungskonzeption und –organisation 
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Veranstaltungsorganisation 

 

 
Ist die Finanzierung geklärt und das Budget kalkuliert? 

 
Gibt es einen detaillierten Zeitplan inkl. Vorbereitungs-, 
Aufbau-, Veranstaltungs- und Nachbereitungsphasen? 

 

Ist geklärt, welche Schritte vor der Veranstaltung not-
wendig sind (z.B. Einladung verschicken, Technik tes-
ten, Raum buchen, Catering organisieren) ? 

 

Wer übernimmt im Team welche Rolle: Begrüßung, Mo-
deration, Technik, Registrierung, Dokumentation, Be-
treuung der Referierenden etc.? 

 Sind ausreichend Pausen eingeplant? 

 
Sollen bei der Begrüßung und Einführung klare Ziele 
und Regeln kommuniziert werden? 

Planung und Zeitmanagement 

 

 

Ggf. bei Exkursionen: Liegen notwendige Genehmigun-
gen vor? 

 
Haben alle Teilnehmenden die Anreise- und Lageinfor-
mationen erhalten? 

 
Gibt es vor Ort Namensschilder, Infomaterialien, Weg-
weiser etc.?  

Weiteres zu Ort und Ausstattung 

 

 

Wann wird die Einladung erstellet und versendet? 
Durch wen? 

 
Wie werden Rück-/Anmeldungen erfasst und bestätigt 
(ggf. Anmeldesystem einrichten)?  

 Wann werden ggf. vorbereitende Unterlagen versendet? 

 
Welche Absprachen sind im Vorfeld mit Referierenden 
notwendig?  

Teilnehmenden-/Referierendenmanagement 

 

 

Wie werden die Ergebnisse festgehalten (z.B. Fotopro-
tokoll, Graphic Recording, Mitschrift)? 

 
Wie wird Feedback von den Teilnehmenden eingeholt 
(z.B. per Fragebogen oder Online-Umfrage) 

 
Wie werden die Ergebnisse aufbereitet und kommuni-
ziert (an Teilnehmende, Öffentlichkeit, Auftraggeber) 

 
Was kann man aus der Veranstaltung für zukünftige 
Veranstaltungen mitnehmen?  

 
Wer erstellt eine Abrechnung und ist für die Budget-
kontrolle zuständig? 

Dokumentation und Nachbereitung 


